
8 Kleinere Mitteilungen
Demnach wird auch die Stelle in der passiol Cypriani: Per NOC-

iem COrpuSs SUOLATUM E cereis et SCHOLACLOUS educium est ZUu

verbessern seın In Cereis calticıdus.
De Rossi ergänzte In dem Tallıto das ad caltice benimus IN ad

calıcem venIMuUS ; Warum N1IC ad calıces ? Wenn die fisten
21 Fe5ruar‚ die Heiden die feralia durch Darbringung VO Speisen
und Getränken auf das rab fejerten quo feruntur epulae ad
sepulcrum) [Marquardt, an om Altert l, 257] und die risten,
wı1ıe WITr sahen, das Gileiche a  N nusstien ZU Besuche der
Giräber die atakomben beleuchtet se1In, die hier und da
den l0culı angebrachten ämpchen nıcht ausreichten. Die Beleuch-
Lung wird Cereils calicibus hergeste worden sein, und das Frailıto
In Priscilla 1st alsoO VON dieser Beleuchtung verstehen.

Dann finden aber auch die Angabe 1Im er Pontificalis Von

Schenkungen zahlreicher caltces hre Erklärung. Wenn In
der Vıta SilvestrIi heisst (Duchesne, ], 173), der aps habe der
asılıka des |Lateran calices minOreSs AUFe0OsSs DENS SINg. Ib Singulas
und calices MINOFES ministertiales DENS SINZ. Iiıb II geschenkt,
begrei sich kaum, WOZU eucharıistische Kelche, ohl aber, WOZU

9 Handleuchter (bei Prozessionen) dienen mochten

Museum in Salona
Als S7O der Kaiser Franz Joseph VON Oesterreic sein Önig-

reich Dalmatien esuchte, hatten be1i Spalato, der ehemaligen esi-
enz Diocletians, die ersten Ausgrabungen iIm en Salona begonnen,
und diese hatten damals schon eine solche on römischen
ntiquitäten Tage gefördert, ass der Kaiser die Notwendigkeit
eines eigenen Museums erkläarte Was eiıtdem ınter der umsich-
tigen Leitung des Direktors ulıic VonNn Jahr Jahr ausgegraben
worden, hat Nan nach und nach provisorisch in sieben Depöts autf
gestappelt; dort hat der erste internationale Kongress christlicher
Archäologen im re 8992 den unermesslichen eichtum christlicher
Monumente bewundert, der in gewissen Beziehungen selbst das
übertrilit, Wäas Rom uns bietet, (vgl 1893, 80) und hat
dann auch seinerseits in einer eigenen Eingabe die Regierung
die Notwendigkeit eines Museums-Baues ausgesprochen. Nunmehr
sol] der langgehegte unsch und die VonN uli tausendmal wieder-

in Erfüllung gehgn. Das Ministerium tür Kultus und
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Unterricht in Wien hat dem aue 300,000 Kronen, die a
Spalato aber das erforderliche Terrain bewilligt, und wird schon
nächsten Herbst die Arbeit in Angriff werden. Wenn
dann der Bau fertiggestellt und unter Bulice’s undiger Anordnung
es und jedes seinen echten atz gefunden en wird, dann De—
SITZ Spalato eın Museum profaner und christlicher Altertümer, das
je Archäologe besucht und Si{udier a  en INUSS

Was aber in erken des Altertums RKOMm, arthago und Salona
dem Forscher als unerschöpfliche Quelle seiner Studien erschlossen
en 1m Abendlande, das schicken die Ausgrabungen der etzten
Jahrzehnte im Orient sich d noch überbieten amı Hand in
Hand gehen die lıiterarischen unde, in einer zweiten Vision des
zecnıe eiıne seIit anderthalbtausend Jahren begrabene Welt wieder
VOI uUNSeEernNn ugen Fleisqh und en mpfangen sehen

Universitätsprofessor Dr auer (Freiburg B.) veröffentlicht in der
Jubiläumsausgabe der öln Volkszeitung in der lıterarıschen Beilage einen
Auisatz „Die christlich-archäologische Forschung iIm etzten halben Jahr-
nundert“, dem WIr iolgende Stelle entnehmen Den VON de OSS1 aufgewortenen
Fragen oing Nan Jetz 1m Einzelnen nach und tüllte die VO genilalen

DieMeister entworitienen Umrisslinien mit manch wertvollen Einzelzügen Au  N
altchrıistlichen Inschriften wurden gesammelt . . die junge Gelehrtenschaar
im deutschen Campo Santo Rom, die Protestanten ikt. Schüuülze und Nıik
üller törderten diese Detailarbeit rTecC glücklich und nachhaltıg. Prinzipiell
NECUE Gesichtspunkte eröffneten aber erst Wilperts eine volle Lebensarbet
ausmachende Forschungen, die in dem imonumentalen Werk über die Malereıen
der Katakomben oOms zusammenlauten Die nächste Auigabe tür
die altchristliche Archäologie wird In der Aufstellung der Zusammenhänge
(der Katakombenkunst und der antıken Kunst) estehen mussen ;. und die kann
NıIC erfolgen aut dem Wege des bisherigen Verfahrens, rein äusserlich jene
ypen Adus der Heıiligen Schrift oder den altesten christlichen Schriftstellern
nachzuweisen, oOndern NUr MNre eine mit soliden und tielen Kenntnissen über
die altchristliche und altklassische Geisteswelt vorgenomMen«e entwicklungs-
geschichtliche Untersuchung, wIe S1e in mustergültiger Weise soeben VON
dem jungen Gjelehrten Dölger über den IXOYC angestellt wird.‘“


